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Zusammenfassung

Greifswald in Mecklenburg-Vorpommern ist seit etwa 200 Jahren ein Ort der moor kundlichen For -
schung. Die Entwicklung der Moorforschung in Greifswald wird nachvollzogen in einer chronologisch
aufgebauten Betrachtung des Wirkens wichtiger Vertreter und ihrer Arbeiten, beginnend mit dem frühen
19. Jahrhundert. Die Einordnung ihres Schaffens erfolgt vor dem Hintergrund der Entwicklung der
Moorkunde als fachübergreifende, häufig von Botanikern und Geologen betriebene Wissenschaft. Her-
vorzuheben ist die Konzeptionierung und Erarbeitung des Vegetationsformenkonzeptes, der hydro-
genetischen Moorklassifikation, der quantitativen Palynologie sowie der Paludikultur durch Greifs -
walder Forscher. Die Entwicklung der Moorkunde in Greifswald ist zwar eng mit der Geschichte der
hiesigen Universität verzahnt, jedoch werden auch sich neu formende, darüberhinausgehende Struk-
turen, wie An-Institute, Stiftungen und das Greifswald Moor Centrum berücksichtigt.

Abstract

For 200 years’ peatland studies have been done in Greifswald in Mecklenburg Western Pomerania (Ger-
many). This article describes the development of peatland studies in Greifswald based on the chronology
of important actors, their achievements and publications since the early 19th century. Peatland studies de-
veloped as a transdisciplinary discipline in science mainly conducted by botanists and geologists. Special
emphasis is on the preparation of the concept of „vegetation forms“, the classification of hydrogenetic
mire types, the quantitative palynology and the concept of paludiculture by scientists in Greifswald. The
development of peatland studies in Greifswald is closely linked with the history of the Ernst-Moritz-
Arndt University in Greifswald. However new structures and institutions developed and were taken into
account, for instance the Greifswald Mire Centre.

TELMA Band 46 Seite 195 - 212 3 Abb. Hannover, November 2016

195



196

1. Einleitung

Die Moorforschung in Greifswald kann auf eine lange Geschichte zurückblicken. Seit
etwa 200 Jahren wurden und werden hier Moore vielseitig durch Wissenschaftler ver-
schiedener Disziplinen erforscht und neue Konzepte entwickelt. Heutzutage arbeiten in
Greifswald mehr als 50 Personen am Thema Moor. Das 2015 neu gegründete Greifswald
Moor Centrum gibt Anlass für eine Retrospektive, aber auch für einen Ausblick. 

2. Die Anfänge

Die Geschichte der Universität Greifswald reicht mit der Gründung durch Herzog Wratis-
law IX. von Pommern-Wolgast, insbesondere auf Initiative des Greifswalder Bürgermeis-
ters Heinrich Rubenow, bis ins Jahr 1456 zurück. Wie häufig entwickelte sich die botani -
sche Forschung aus der Medizin heraus. Ab etwa 1589 waren die Heilpflanzenkunde und
botanische Exkursionen für Absolventen der Medizinischen Fakultät verpflichtend. Der
Mediziner Friedrich Monau hielt ab etwa 1650 erste botanische Vorlesungen (GÜNTHER

2005). Als erster Professor für Botanik wurde Bernhard Alexander Kölpin 1769 berufen.
Er verfaßte neben medizinischen und anatomischen Schriften auch die Florae gryphicae
supplementum herbationibus accommodatum (KÖLPIN 1769) und De cultura historiae
naturalis in Pomerania disserit (KÖLPIN 1773).

3. Die Moorforschung im 19. Jahrhundert

Die Besonderheit der Moore, Geschichte zu speichern, führt immer wieder zu einer
Verknüpfung der Moorforschung mit der Erforschung der Vegetations- und Landschafts-
geschichte. Wie im Folgenden zu sehen ist, wird die Untersuchung von Mooren deshalb
regelmäßig von zwei Wissenschaftszweigen aus betrieben, von der Botanik und der Quar-
tärgeologie.

Die Moorforschung in und um Greifswald beginnt mit Adelbert von Chamisso, der 1824
eine Beschreibung des Moores bei der Saline nördlich von Greifswald nahe der Dänischen
Wiek liefert. VON CHAMISSO (1824) schildert die Torfnutzung und beschreibt die Auf -
füllung von alten Torfstichen durch neue Schilftorfe. Besonderes Augenmerk lenkt er auf
ältere, deutlich unter Meeresniveau liegende Torfe mit Kiefern- und Eichenstubben sowie
etwa 7 bis 9 Fuß unter dem mittleren Wasserstand befindliche Torfe mit Menyanthes-
Samen, Calliergon trifarium und Drepanocladus aduncus. Der Autor weist auf die
Diskrepanz zwischen der unmittelbaren Nähe zur Ostsee und der Zusammensetzung des
Torfes aus nicht salztoleranten Pflanzen hin. Ohne konkret einen Meeresspiegelanstieg
bzw. eine Ostsee-Transgression zu diskutieren, weist VON CHAMISSO (1824) darauf hin,
daß die Moorablagerungen nur eingebettet in ihre zeitliche und räumliche Entwicklung
betrachtet und verstanden werden können. 
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In der folgenden Zeit werden die Moore Vorpommerns vor allem in geologischen Studien
wie KOCH (1849) und botanischen Arbeiten wie HORNSCHUCH (1837) beschrieben, die sich
mit den Moortiefen, dem Nutzungszustand und der daran angepaßten Pflanzendecke
sowie vereinzelt mit hydrologischen Aspekten beschäftigen. Christian Friedrich Horn-
schuch wurde 1820 als außerordentlicher Professor für Naturgeschichte und Botanik an
die Universität Greifswald berufen und war Mitherausgeber der botanischen Zeitschrift
“Flora“ sowie der „Bryologia Germanica“. HORNSCHUCH (1837) beschreibt ein knappes
Dutzend Moore zwischen dem Peenetal bei Gützkow südlich und dem Großen und
Kleinen Kieshofer Moor nördlich von Greifswald. Alle von ihm beschriebenen Moore
weisen Entwässerungsgräben und aktuelle oder nicht lang zurückliegende Torfstecherei
auf. Die nährstoffreicheren wurden außerdem oft als Weide oder Wiese genutzt. Interes-
sant ist die Schilderung des Großen Kieshofer Moores vor den Toren Greifswalds, das nur
wenige Jahre vorher von einem „sechsfüßigem Graben“ durchzogen worden war und noch
einen Eindruck von der vorherigen, ungestörten Verlandungsvegetation vermittelte. So er-
wähnt Hornschuch, dass mit Ausnahme aktueller Torfstiche fast die gesamte Fläche von
„Sphagnum acutifolium“ (Sphagnum rubellum wurde erst von WILSON (1855) be -
schrieben, findet sich jedoch reichlich im Torf; siehe MICHAELIS (2013)) bedeckt ist und an
nasseren Stellen auch Scheuchzeria auftritt. Die Arbeit von HORNSCHUCH (1837) zeigt ins -
gesamt sehr deutlich, welch hohem Nutzungsdruck die Moore in der waldarmen Land-
schaft Vorpommerns durch die Brenntorfgewinnung ausgesetzt waren. Mit der Standort-
bindung sehr verschiendenartiger Gewächse beschäftigt sich TROMMER (1853), der für
acht Bodentypen (Sand-, Kalk-, Ton- und humoser Boden, Lehm-, Mergel-, Torf- und
Salzboden) das Vorkommen von Flechten, Pilzen, Moosen, Farnen und Samenpflanzen
diskutiert und damit einen frühen Ansatz zur floristischen Bioindikation liefert.

4. Die erste Hälfte des 20 Jahrhunderts

In den Jahren zwischen 1910 und 1920 vollzogen sich zwei wichtige Entwicklungen in der
Botanik, die sich bis heute sehr stark auf die Moorforschung auswirken. Die klassische
Pflanzensoziologie als ein Ansatz zur Klassifikation von Vegetation (BRAUN-BLANQUET

1921, 1928) bildete sich heraus und erlaubte das systematische Kartieren von Mooren. Da
die Pflanzendecke eines Moores eng mit seinen hydrologischen Gegebenheiten zusam-
menhängt, ermöglicht die Vegetationskartierung bei Verwendung floristisch und ökolo-
gisch gut abgegrenzter Pflanzengemeinschaften auch eine graphische Darstellung von
Wasser- und Nährstoffverhältnissen.

Die zweite Entwicklung war die Etablierung der Pollenanalyse als Methode zur Unter-
suchung der Vegetationsgeschichte (VON POST 1916, 1918, 1930). Während bislang
 Mak rofossilien als Indizien für Klimaänderungen dienten, kann durch die Analyse von
Pollen aus kompletten Profilen eines Moores oder Sees viel intensiver Forschung zur
Vege tations-, Nutzungs- und Klimageschichte eines Gebietes betrieben werden. Moore
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sind dabei nicht nur simple Ablagerungsbecken, sondern beeinflussen durch ihre Genese
auch die Ablagerungsbedingungen selbst.

Als einer der ersten Forscher in Mitteleuropa nutzte Kurd von Bülow die gerade erst von
Lennart von Post im Jahr 1916 publizierte Methode der systematischen Pollenanalyse für
seine Promotion an der Universität Greifswald über das Große Kieshofer Moor (VON

BÜLOW 1921, 1928). Von Bülow, der nach einigen Zwischenstationen von 1935 bis 1946
und ab 1952 an der Universität Rostock lehrte, blieb den Mooren weiterhin verbunden und
legte mit dem Handbuch der Moorkunde ab 1929 den Grundstein für ein epochales, auf
zehn Bände angelegtes, wenn auch unvollendetes Buch-Projekt. Es erschienen unter sei -
ner Chefredaktion vier, mittlerweile klassische Arbeiten der Moorkunde: Teil I. VON

BÜLOW 1929: Allgemeine Moorgeologie; Teil III. PEUS 1932: Die Tierwelt der Moore; Teil
IV DOKTUROWSKY 1938: Die Moore Osteuropas und Nordasiens; Teil VII: DACH NOWSKI-
STOKES & AUER 1933: American Peat Deposits.

Das Große Kieshofer Moor, auf Initiative Greifswalder Botaniker als Naturdenkmal ge -
sichert (LEICK 1927a), war ebenfalls Gegenstand einer frühen, umfassenden Gebiets -
monographie, veröffentlicht in den Beiträgen zur Naturdenkmalpflege 1927, also noch
vor der Verabschiedung eines Naturschutzgesetzes 1935. LEICK (1927b) arbeitete die
Berichte und Darstellungen des Moores in historischen Karten auf, RABBOW (1927a)
stellte den Einfluß des Greifswalder Klimas auf eine mögliche Hochmoorbildung dar und
RABBOW (1925, 1927b) lieferte eine Beschreibung der Vegetation. Weiterhin sind „Algen“
(Schizophyceae, Flagellate, Dinoflagellate, Diatomeae, Conjugatae, Chlorophyceae,
Rhodophyceae und Characeae) durch VOSS (1927) und noch einmal gesondert Dinoflagel-
laten von LINDEMANN (1927) bearbeitet worden. KRAMER (1927) untersuchte die Avifauna
und listete für das Kieshofer Moor 68 Vogelarten auf.

Besonders bemerkenswert sind die Untersuchungen zur Wasserbilanz von Hochmooren in
Hinsicht auf das ökologische Sättigungsdefizit durch Erich Leick (LEICK 1929). Leick
hatte sich intensiv mit der Frage der Taumessung beschäftigt (LEICK 1932, 1933, 1953)
und ging der Frage nach, welchen Einfluß die Taubildung in Torfmoosrasen an der klima-
tischen Hochmoorgrenze hat. Als Untersuchungsobjekt dienten Rasen von Sphagnum re-
curvum agg. und Sphagnum palustre aus dem damals bereits verheideten Kieshofer Moor.
Als wesentlich wurde die schützende Rolle eines Waldsaumes (Windbremsung) zur Ver-
ringerung der Verdunstung und zur Begünstigung von Taubildung erachtet. Seit der Zeit
von K. von Bülow war das Kieshofer Moor immer wieder Gegenstand der Greifswalder
Moorforschung (siehe auch LANGE 1994, JESCHKE 2003), so dass für dieses Moor eine sehr
gute Datengrundlage existiert, die die Ableitung von Zeitreihen erlaubt (Abb. 1).
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5. Die Zeit von 1945 bis 1990

Als eine der wichtigsten Grundlagen für die Moorforschung in dieser Zeit muss die
Tätigkeit Werner Rothmalers (1953-1962) genannt werden, der als Botaniker von 1953 bis
1962 das Institut für Agrarbiologie an der Universität Greifswald leitete. Obwohl Roth-
maler selbst überwiegend taxonomisch arbeitete, schuf er mit dem Aufbau der Abteilung
Taxonomie und Vegetationskunde das Umfeld für vielfältige und tiefgehende Arbeiten zur
Florenausstattung und -geschichte der Region. In den folgenden Jahren bis 1992 sind es
vor allem die Mitarbeiter und Schüler von Rothmaler, die in Greifswald sowohl vegeta-
tionskundliche Arbeiten auf Mooren, als auch paläoökologische Studien mit Hilfe von
Moorablagerungen vorlegen. Geobotanische Arbeiten werden von HOLDACK (1959),
JESCHKE (1961, 1963), KLOSS (1962, 1963, 1965, 1969), SUCCOW (1967, 1970, 1974) und
SLOBODDA (1979a, 1983) veröffentlicht, vegetationsgeschichtlich mit Hilfe von Pollen-
analysen arbeiteten FUKAREK (1961, 1972) und KLOSS (1980, 1987). SLOBODDA (1979b)
liefert eine der bis dato wenigen Makrofossilanalysen aus Flußtalmooren. Mit den Aspek-
ten des Schutzes von Mooren beschäftigen sich JESCHKE (1960, 1966a, b, 1986), JESCHKE

& KLAFS (1967), KLOSS (1966) und SUCCOW (1971a).

Aus den moorkundlichen Arbeiten von Michael Succow müssen drei Aspekte besonders
hervorgehoben werden. Zum einen ist die Trennung von ökologischen und hydrogeneti -
schen Moortypen (SUCCOW 1971b, 1981) zu nennen. Zwar hat die Art und Weise der
Wasser speisung im Moor großen Einfluss auf die Vegetation, jedoch ist diese Beziehung
nicht eindeutig. So kann ein Vegetationstyp wie der Bunte Torfmoosrasen in ganz unter-
schiedlich gespeisten Mooren wie Regen-, Kessel- oder Verlandungsmooren auftreten.
Eng mit dieser Unterscheidung verknüpft ist die umfassende Charakterisierung der hydro-
genetischen Moortypen (SUCCOW 1981, 1988) im Bereich der minerogen gespeisten
Moore (Niedermoore). Ihre große Vielfalt tritt in Mitteleuropa außerhalb der Regenmoor-
bezirke deutlicher hervor, wurde aber bis dato wenig beachtet. Zudem muss auf die
systematische Ausarbeitung des Vegetationsformenkonzeptes für die Moorvegetation
(SUCCOW 1988) hingewiesen werden.

Neben Botanikern haben in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts auch Geologen inten-
siver an den zahlreichen Mooren im Nordosten gearbeitet. Zwar haben auch schon vorher
geologische Studien sich intensiv mit der Anlage und Entwicklung der großen moorerfüll-
ten Talungen des heutigen Mecklenburg-Vorpommerns beschäftigt, doch bleibt noch
manches unklar. So spricht KLOSE (1904) von einer Litorina-Senkung und stellt die Tal-
moore im Querschnitt mit nicht korrekter, ebener Oberfläche dar. In den Arbeiten von
REINHARD (1963) und vor allem JANKE (1978) wird die Entwicklung der Flußtäler des
Nord ostens in Beziehung gesetzt zur dynamischen Entwicklung der Ostsee und ihrer Vor-
läufer-Stadien.
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6. Die Zeit seit 1990

6.1 Die Entwicklung an der Universität Greifswald

Als Nachfolger seines Doktorvaters Franz Fukarek wurde M. Succow 1992 auf den Lehr -
stuhl für Geobotanik und Landschaftsökologie der Universität Greifswald berufen. Damit
wurde die traditionelle Botanik um den angewandten landschaftsökologischen Schwer-
punkt mit Fokus auf Moore erweitert. Um integrierende Landschaftsökologie mit deren
praktischer Umsetzung im Natur-, Umwelt- und Klimaschutz zu verbinden und eine
Brücke im Spannungsfeld zwischen Gesellschaft und Natur zu schlagen, engagierte sich
Succow 1994 für die Einrichtung von zwei neuen Professuren, der Landschaftsökonomie
und der Umweltethik. Damit konnte 1996 neben der bereits etablierten Biologie der Stu-
diengang „Landschaftsökologie und Naturschutz“ begründet werden. 

Um die Moorforschung zu stärken, holte Succow 1996 den international renommierten
niederländischen Moorwissenschaftler und Naturschützer Hans Joosten nach Greifswald,
der hier 1998 promovierte und 2002 habilitierte. Joosten baute die Arbeitsgruppe „Moor -
kunde und Paläoökologie“ auf, die mit ca. 30 wissenschaftlichen Mitarbeitern Moore in-
tegrativ auf dem Schnittpunkt von Paläoökologie, Ökologie, Landschaftsökologie, Natur -
schutz und nachhaltiger Nutzung erforscht. Die Arbeitsgruppe spezialisiert sich auf die
Erforschung weniger bekannter Moor- und Torftypen regional und weltweit. Seit 1990
wurde Moorforschung in mindestens 35 Ländern von Greifswalder Wissenschaftlern be-
trieben (Abb. 3). Im Jahr 2008 wurde Hans Joosten zum außerplanmäßigen Professor für
Moorkunde und Paläoökologie an der Universität Greifswald ernannt. Als Gemein-
schaftswerk von Succow und Joosten wurde 2001 die zweite, grundlegend überarbeitete
Auflage der „Landschaftsökologischen Moorkunde“ herausgegeben (SUCCOW & JOOSTEN

2001). 

Als Succow 2006 emeritierte, wurde zunächst Stefan Zerbe sein Nachfolger, bevor 2010
der seit 2005 an der Universität Greifswald mit dem Schwerpunkt „Ökosystemdynamik“
wirkende Martin Wilmking als Professor für Landschaftsökologie berufen wurde. 

Seit 2005 ist Landschaftsökologie, heutzutage „Environmental Change: Responses and
Adaption“, einer der fünf Forschungsschwerpunkte der Ernst-Moritz-Arndt-Universität
Greifswald, in dem auch Moore eine wesentliche Rolle spielen. Das Institut für Botanik
wurde 2006 in Institut für Botanik und Landschaftsökologie umbenannt, um der verän-
derten Aufgabenstellung zu entsprechen. 

Hier wurden von 1994 bis Juni 2016 insgesamt 151 Abschlussarbeiten mit Moorthemen
erstellt, davon 21 Dissertationen und eine Habilitation. Das sind durchschnittlich 6,6 Ar-
beiten pro Jahr. Im Jahr 1999 wurden die meisten Abschlussarbeiten mit Moorthemen ver-
fasst (17), zu einem Zeitpunkt als Succow und Joosten zeitgleich lehrten und mit der Ein-
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richtung des neuen Studienganges „Landschaftsökologie und Naturschutz“ auch Arbeiten
in den Bereichen Landschaftsökonomie und Umweltethik erfolgten. Über die Hälfte der
Arbeiten beschäftigt sich mit der Ökologie oder Landschaftsökologie von Mooren, rund
ein Sechstel mit paläoökologischen Themen (Abb. 2). Zu den besonderen Arbeitsfeldern
der Greifswalder Moor- und Paläoökologie zählen die Quantitative Palynologie (SPAN-
GENBERG 2008, THEUERKAUF 2014), die Ökologie von Tropenmooren (DOMMAIN 2015)
und von Polygonmooren (DE KLERK et al. 2011) sowie die Sphagnologie (MICHAELIS

2011). In den vergangenen sieben Jahren wurden zunehmend Arbeiten zu den Themen
Klimawirkung und Nutzung von Mooren angefertigt.

Auch an anderen Instituten der Universität Greifswald wurden und werden moorkundliche
Arbeiten durchgeführt: am Zoologischen Institut mit den Schwerpunkten Ornithologie
(HEROLD 2012), Entomologie (GÖRN & FISCHER 2015), Arachnologie (MUSTER et al. 2015)
sowie paläoökologische Untersuchungen am Geographischen Institut (JANKE & LAMPE

1996). 
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Abb. 2: Anzahl der Abschlussarbeiten mit Moorthemen von 1994 bis (Juni) 2016 am Institut für
Botanik und Landschaftsökologie der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, auf ge -
schlüsselt nach Themen; von Absolventen der Studiengänge Biologie sowie Landschaftsökolo-
gie und Naturschutz, Dissertationen und Habilitation.
Number of theses with mire topics from 1994 until June 2016 at the Institute of Botany and
Landscape Ecology of the Greifswald University assorted by topics. Graduates of courses of
 biology and landscape ecology and nature conservation, doctor’s theses and habilitation.

Neuer Forschungszweig: Paludikultur

Die Form der Moornutzung beeinflusst die Klimawirkung von Mooren. Die intensive, ent -
wässerungsbasierte Nutzung führt zu gravierenden Standortwandlungen und Umwelt-
problemen einschließlich hoher Treibhausgasemissionen. Daraus erwuchs die Idee der



nassen, torferhaltenden Moornutzung, um die Umweltschäden zu reduzieren und zeit -
gleich den Produktionsstandort zu erhalten. Nach einer Vorstudie 1994 bis 1995, befasste
sich das erste Projekt an der Universität Greifswald, von der Deutschen Bundesstiftung
Umwelt finanziert, von 1995 bis 1998 mit dem Schilfanbau auf einem degradierten Nie-
dermoor bei Biesenbrow (WICHTMANN 1999a, b). Um diese neue Form der Landwirtschaft
zu benennen, musste ein neuer Name geschaffen werden. Um den Namen auch interna-
tional verwenden zu können, wurde – wie bei Agri-Kultur oder Horti-Kultur – auf den
lateinischen Wortstamm zurückgegriffen. Weil „palus“ (lat. ,Sumpf‘) – anders als „hortus“
(lat. ,Garten‘) – konsonantisch dekliniert wird, wurde das Wort „Paludikultur“ (engl.
„paludiculture“) geboren, erstmalig in JOOSTEN (1998) genannt und inzwischen weltweit
verwendet.

Um „Paludikultur“ zu erforschen und umzusetzen, wurden in Greifswald auf Nieder-
mooren seit 1998 und auf Hochmooren seit 2001 bisher jeweils sieben Projekte durch -
geführt und in vier weiteren Projekten die Umsetzung von Paludikultur außerhalb
Deutschlands untersucht (Projektbeschreibungen sowie dazugehörige Publikationen:
www.paludikultur.de). Paludikultur hat sich zu einem neuen Forschungszweig in Greifs -
wald entwickelt, dem sich derzeit ca. 20 Mitarbeiter widmen. 

Dass Paludikultur einen wichtigen Beitrag zu einer nachhaltigen Landnutzung von Moo -
ren leisten kann, wurde erkannt und mit der Verleihung des Europäischen Preises für
zukunftsgerechte Landnutzung (Cultura-Preis) 2012, des Deutschen Nachhaltigkeits -
preises 2013, sowie der Auszeichnung im Wettbewerb „Land der Ideen“ 2014/15 hono -
riert. Auch international erfährt das Konzept „Paludikultur“ Aufmerksamkeit (z. B. Welt -
klimarat (IPCC), UNEP (United Nations Environmental Programme), FAO (Food and
Agriculture Organisation of the United Nations; siehe JOOSTEN et al. 2012), Europäisches
Parlament, Indonesien). 

Die Ergebnisse der Forschungen zur Paludikultur auf Niedermooren wurden im Buch
„Paludikultur –Bewirtschaftung nasser Moore“ (WICHTMANN et al. 2016) zusammenge-
fasst.

Klimapolitik

Entwässerte Moore auf nur 0,3 % der weltweiten Landfläche setzen mit 2 Gt jährlich 5 %
der weltweiten anthropogenen Kohlendioxid-Emissionen frei. Allein in Deutschland sind
die landwirtschaftlich genutzten Moore für 37 % aller Emissionen aus der Landwirtschaft
(inkl. Tierhaltung) verantwortlich (UBA 2014). Das macht entwässerte Moore zu Hot -
spots von Treibhausgasemissionen. Moorschutz und Wiedervernässung können zur Re-
duzierung der Treibhausgasemissionen beitragen. Deshalb erforschen Greifswalder
Moorkundler die ökologischen Zusammenhänge der Freisetzung von Treibhausgasen und
quantifizieren die emittierten Gasmengen. Da direkte Messungen von Emissionen sehr
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kosten- und zeit aufwändig sind, entwickeln und verfeinern sie Indikatoren, sogenannte
Proxies, zur Abschätzung der Emissionen auf größeren Flächen. Insbesondere die Moor -
vegetation erwies sich dabei in Form der Gas-Emissions-Standort-Typen (GESTs;
COUWENBERG et al. 2011) als zuverlässig, praktikabel und großflächig anwendbar. Die so
entwickelten Methoden finden Einzug in Standards, MRV-Guidelines und Methodologien
unter der Klima rahmenkonvention (UNFCCC) sowie für Zertifikate des freiwilligen
Kohlenstoffmarkts (z. B. VCS, MoorFutures).

6.2 Neue Partner / Ausgründungen

Michael Succow Stiftung

Die Michael Succow Stiftung wurde im Jahr 1999 als erste gemeinnützige Naturschutz -
stiftung bürgerlichen Rechts in den neuen Bundesländern von Michael Succow in Greifs -
wald gegründet. Das Preisgeld des an den Stifter M. Succow 1997 verliehenen Right
Livelihood Award, üblicherweise als „alternativer Nobelpreis“ bezeichnet, bildete den
Grundstock des Stiftungsvermögens.

Die Michael Succow Stiftung ist eine operativ wirkende Stiftung, die sowohl national wie
international tätig ist. Sie ist darauf angelegt sich dauerhaft, also auch über Projekt -
zeiträume hinaus vom Standort Greifswald aus, für den Natur- und Umweltschutz
einzusetzen. Ein großer Teil der Stiftungsarbeit widmet sich dem Moor- und Klimaschutz.
Seit der Gründung der Succow Stiftung sind über 20 Moor-Projekte im In- und Ausland
angestoßen worden, z. B. in Weißrussland (TANNEBERGER & WICHTMANN 2011, WICHT-
MANN et al. 2013/2014), Russland (SCHWILL et al. 2010, ABEL et al. 2011), Ukraine, Kir -
gisistan, Polen und Estland. In Deutschland ist die Beteiligung bei Revitalisierungspro -
jekten von kalkreichen Niedermooren in Brandenburg, z. B. im Bollwintal und der Ser-
nitzniederung hervorzuheben. 13 der 14 stiftungseigenen Naturschutz-Flächen in
Deutschland besitzen selbst Mooranteile und werden von der Stiftung betreut, wobei auch
hier Wiedervernässungsvorhaben eine zentrale Bedeutung zukommt (z. B. in den Natur -
schutzgebieten Lanken, Goor und Karrendorfer Wiesen). Damit sind mehr als die Hälfte
der stiftungseigenen Flächen von insgesamt 1300 ha Moore.

DUENE e.V.

Ebenfalls im Jahr 1999 wurde der gemeinnützige Verein DUENE e.V. „Institut für Dauer-
haft Umweltgerechte Entwicklung von Naturräumen der Erde“ am Institut für Botanik
und Landschaftsökologie gegründet. Seine Ziele sind der Schutz bedrohter Natur- und
Kulturlandschaften sowie die Unterstützung der nachhaltigen Entwicklung von Land-
schaften. Dazu werden wissenschaftliche Forschungsvorhaben und Veranstaltungen
durch geführt, wissenschaftliche Gutachten erstellt sowie Beratung und Weiterbildung
angeboten, z. B. Weiterbildungskurse zu Moor- und Torfkunde, dem Vegetationsformen -
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konzept und der Revitalisierung von Mooren. Bis heute haben 24 Projekte Moor-Bezug.
Beispiele sind die Erarbeitung von CO2 Zertifikaten für Moor-Wiedervernässung (sog.
,MoorFutures‘, SCHÄFER et al. 2012), die Erarbeitung von Empfehlungen zum Anbau der
Schwarzerle (SCHÄFER & JOOSTEN 2005) oder die Studie „Peatlands and climate in a Ram-
sar context - A Nordic-Baltic perspective“ (BARTHELMES et al. 2015). 

7. Zukunft der Moorforschung in Greifswald: das Greifswald Moor
 Centrum

Um die moorbezogenen Aktivitäten in Greifswald zu bündeln und zu verstetigen, wurde
von den drei Partnern Universität Greifswald, Michael Succow Stiftung und DUENE e.V.
im Januar 2015 das Greifswald Moor Centrum (GMC) gegründet. Auf Basis der Kompe-
tenz von 50 Moorkundlern am Standort Greifswald arbeitet das GMC an der Schnittstelle
zwischen Wissenschaft, Politik und Praxis, lokal und weltweit (Abb. 3).
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Abb. 3: Die Projektgebiete des GMC.
Project areas of the GMC

Eine wichtige Säule des GMC ist die Präsenzbibliothek „Peatland and Nature Conserva-
tion International Library“ (PeNCIL), eine schon 25.000 Publikationen umfassende,
einzigartige Spezialsammlung zu den Themen Moorkunde und Naturschutz. Das GMC
betreut zudem zwei Datenbanken: die „Global Peatland Database“ (GPD) über Ver -
breitung und Zustand der Moore weltweit sowie die „Database of potential paludiculture
plants“ (DPPP) über Nutzpflanzen, die im Nassen wachsen können und somit potentiell
für Paludikultur geeignet sind.



Das GMC versteht sich als Teil eines breiten nationalen und internationalen Netzwerks
von Forschungseinrichtungen, Verbänden und Vereinen, Behörden sowie Unternehmen,
die als Partner oder Förderer Moor(schutz)projekte mit umsetz(t)en. Darauf aufbauend
wird derzeit der „Deutsche Moorschutzdialog“ im Rahmen der Nationalen Klima -
schutzinitiative durch das GMC entwickelt und moderiert, um die bundesweiten Aktivi -
täten zum Klimaschutz durch Moorschutz zu vernetzen und zu intensivieren. 

Das Thema „Moore“ ist aktueller denn je. Das GMC will seine über 200 Jahre in Greifs -
wald gewachsene Kompetenz zu Mooren in Wissenschaft, Praxis und Politik einbringen
sowie die Moorforschung fortsetzen und intensivieren, daheim sowie international. Ein
Beispiel hierfür ist das 2016 bei Cambridge University Press erschienene Buch „Peatland
Restoration and Ecosystem Services: Science, Policy and Practice“ (BONN et al. 2016). 
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